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Von der Musikverlagshandlung Fr. Kistner in | 


Leipzig eingeladen, die Revision einer Gesammtausgabe der 
Werke meines unvergesslichen Lehrers Friedrich Chopin 
zu übernehmen, konnte ich mich, angesichts der grossen 
Schwierigkeiten dieser verantwortungsreichen Aufgabe, nur 
schwer zu einer einverständlichen Antwort entschliessen. 
Allein welches Bedenken immer sich aufdràngen mochte, 
keines konnte der Pietàt gegen den unsterblichen Meister 
Stand halten, welche làngst dringend verlangte, dass den 


rücksichtslos willkürlichen Textesänderungen, die man | 
sich seit seinem Tode erlaubt hat, das Veto der Tra- | 


dition entgegengestellt und was der Autor gedacht und 
gewollt, endlich wieder lauter und unverfülscht zur ge- 
bührenden Geltung gebracht werde. — 

Mit den bisherigen Ausgaben von Chopin's Werken 
verhált es sich nàmlich so: Selbst die àltesten franzó- 
sischen, deutschen und englischen Original-Ausgaben — 
späterer verunstalteter Nachdrucke nicht zu gedenken 一 


weichen an vielen Stellen, zuweilen sogar in der Tact- | 


zahl einzelner Theile von einander ab. Was nun die 
vorhandenen Pariser Original-Ausgaben betrifft, so be- 
sitzen dieselben den Vorzug, dass sie während des Stiches 


öfter als die auswärtigen deutschen und englischen dem | 


Autor in Paris zur Correctur vorgelegt werden konnten 
und vorgelegt wurden, während hinwiederum diese 


letzteren, da sie meist später als die französischen zum | 


Stiche gelangten, hie und da von ihm selbst nachträglich 
gemachte Aenderungen, beziehungsweise Verbesserungen 


enthalten. Mein Freund und Mitschüler Thomas Telefsen, | 


der bis zu Chopin's letztem Athemzuge mit ihm in 
ununterbrochenem Verkehr zu stehen das Glück hatte, 
war vollkommen in der Lage, dessen Werke in der bei 
Richault begonnenen Gesammtausgabe ganz getreu zu 
liefern. Leider unterbrach eine hartnäckige Krankheit 
und sein Tod diese Arbeit, so dass zahllose Stichfehler 
darin unberichtigt blieben. 

Die Autographen des Autors, von denen ich einen 
grossen Theil zu studiren Gelegenheit hatte, da ich und 
Telefsen vieles davon für ihn copirten, wimmeln, bei 
aller Sorgfalt des Satzes selbst, von Nachlässigkeiten 
und offenbaren Schreibfehlern. Da giebt es falsche Noten, 
Notenwerthe, Versetzungszeichen und Schlüssel, Aus- 
lassungen von Accordintervallen und Puncten, Unrichtig- 


keiten in der Begrenzung der 8"-Bezeichnung und der, 


Bogen in Hülle und Fülle. Eine Berufung auf diese 
Originalmanuscripte als auf einen unwiderleglichen Be- 
weisgrund, so nahe sie auch liegen mag, erscheint unter 


VORWORT. 


| 


| 


solchen Umständen nichts weniger als unanfechtbar, ja 
selbe muss vielmehr geradezu illusorisch genannt werden. 
So fühlt sich denn der auf so unverlàssliche Vorlagen 
angewiesene Revident einer neuen Ausgabe nur zu 
leicht verleitet, nach eigener mehr oder weniger be- 
rechtigten, jedenfalls von einer bestimmten Geschmacks- 
richtung beeinflussten Kritik, unter den vielen Lesarten 
eine ihm eben sympathische und wahrscheinlich er- 
scheinende zu wàhlen, wo nicht gar den armen Chopin 
auf eigene Faust zu verbessern! 

Angesichts solcher Verhältnisse müsste man an der 
Möglichkeit einer correcten Chopinausgabe verzweifeln, 
wenn nicht andere Mittel zur Hilfe genommen werden 
kónntén. Glücklicherweise aber sind sie vorhanden, und 
da eben ich in der Lage war, über diese bis nun gar nicht 
berücksichtigten und doch unumgänglichen Quellen ver- 
fügen zu kónnen, so musste ich es als heilige Pflicht 
ansehen, der Mühe einer gelàuterten Ausgabe der Werke 
Chopin's mich zu unterziehen. 

Zunächst besitze ich selbst Hefte vorwiegend der 
Pariser Ausgabe, in denen Chopin bei meinem Unter- 
richte Stichfehler, wie sie eben langsames Déchiffriren 
zum Vorschein brachte, eigenhändig verbesserte, und 
weiterhin solche, in welche ich während der Unterrichts- 
stunden anderer Schüler, denen beiwohnen zu dürfen mir 
Chopin als besondere Begünstigung gestattete, seine Bo- 
merkungen eintrug; endlich noch mehrere mit sehr zahl- 
reichen Correcturen von seiner eigenen Hand versehene 
Bände, welche die verstorbene Gräfin Delfine Potocka, 
die vieljährige Schülerin und Freundin Chopin’s, mir 
während ihrer Anwesenheit in Lemberg schenkte. 

Wenn schon in diesem gewiss schätzbaren Material 
die nicht mehr fragliche Lösung mancher Zweifel sich 
vorfinden musste, so war noch ganz besonders die Be- 
reitwilligkeit distinguirtester Schüler und Freunde des 
Meisters, welche mir gütigst ihre Unterstützung mit Rath 
und That zusagten, für mich die Veranlassung zur ge- 
gründeten Hoffnung, es werde gelingen, von noch fort- 
lebender Tradition geleitet und auf vom Autor selbst 
herrührenden Correcturen fussend, in einer auch sonst 
sorgfältigst überwachten Ausgabe, den authentischen 
Text wieder herzustellen, und so weitere Verstümmelunger 
für immer unmöglich zu machen. 

Vor Allem nenne ich hier iunigst dankend: Frau 
Marceline Fürstin Czartoryska in Krakau, Frau 
Friederike Streicher geborne Müller in Wien (das 
Opus 46 ist ihr gewidmet), welche während eiues mehr 


JAhrigen Unterrichtes, und auch sonst vielfach Gelegen- 
heit hatten, ihren Lehrer seine Werke vortragen zu 
hóren, so dass ihre Erinnerungen von hóchster Bedeutung 


für den Revidenten waren. Nicht nur im Correspondenz- | 


wege, sondern auch wochenlang an Ort und Stelle gingen 
wir Alles gewissenhaft von Note zu Note durch, mit Be- 
nutzung zahlreicher Correcturen und Anmerkungen von 
seiner Hand, welche sie als ein Heiligthum in ihren 
Notenheften bewahren. 

Nicht minder fühle ich mich zu Dank verpflichtet: 
Frau Camille Dubois geb. Omeara in Paris, Frau 


Vera Rubio geb. von Kologriwof in Florenz, hóchst | 


ausgezeichnete Pianistinnen, deren bedeutendes Talent 
sich der besonderen Pflege des Meisters zu erfreuen hatte; 
endlich dem Herrn Dr. Ferdinand von Hiller, Director 
der rheinischen Musikschule in Kóln und Herrn August 
Franchomme, Professor am Conservatorium in Paris, 
treue und geliebte Freunde des Verewigten. Sie alle 
waren so gütig, an vielen Stellen der Werke entscheidend 
berichtigende Aufschlüsse zu geben, und Herr Franc- 
homme noch besonders über die Kammermusikwerke, 
bei denen er theilweise Mitarbeiter war. 

Sonst bleibt mir nur noch zu bemerken, dass der 
Fingersatz dieser Ausgabe grossentheils von Chopin 
selbst herrührt, wo dies aber nicht der Fall, wenigstens 
seinen Grundsätzen entsprechend notirt ist, was die Aus- 
führung im Sinne des Autors erleichtern dürfte. 

Ueber die hohe Bedeutung Chopin's, des Com- 
ponisten, ist das wohl einstimmige Urtheil längst gefällt. 
Der enthusiastische Ausruf Robert Schumann's (in 
seiner „Allgemeinen Musikzeitung 1831 bei Beurtheilung 
von Chopin’s Opus 2: Là ci darem la mano) „Hut ab, 
ihr Herrn! Ein Genie*! rechtfertigte sich wohl als ein 
zugleich prophetischer angesichts einer ununterbrochenen 
Reihe von Meisterwerken, welche die Neuheit der melo- 
dischen Erfindung, der Adel des Ausdrucks, eine gewàhlte, 
trotz ihrer Kühnheit nie prátentióse oder gespreizte, 


immer wohlklingende Harmonie, — die Einführung einer ， 


bahnbrechenden Behandlung des Instrumentes, vor Allem 
aber der Zauber idealer Schónheit den hóchsten Er- 
scheinungen der Tonkunst ebenbürtig an die Seite stellen. 
Die beiden Concerte (das ältere, der Gräfin Delfine 
Potocka gewidmete in F-moll, war ihm besonders lieb), 
die eine neue Clavierschule begründenden Etuden, die 
zwei grossen Sonaten, die so hoch poetischen, stimmungs- 
vollen Pràludien und Nocturnen, die Scherzos, Balladen, 
Impromptus tragen alle den Stempel des Genies. Wenn 
auch die von der treuen Erinnerung an ein geliebtes 
Vaterland, und von der bis zum Tode ungestillten heissen 
Sehnsucht nach demselben inspirirten Mazurkas und 
Polonaisen, in ihrer nationalen Färbung, für polnische 
Herzen den gróssten, einen unüberbotenen Reiz haben, 
so fanden sie doch auch in der gesammten musikalischen 
Welt die wärmste Anerkennung. — Ihr Werth steht 
in gar keinem Verhältniss zu dem engen Rahmen, in 


П 


| 
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den sie gedrängt sind. Es sind eben genial entworfene 
Genrebilder, in deren jedem Tacte das volle polnische 
Leben mit bald ritterlichen, bald schwärmerischen oder 
ausgelassen fröhlichen Accenten pulsirt. Stolz auf seinen 
Besitz feiert und liebt ihn sein Vaterland und wird ihn 
immer seinen grössten Söhnen zuzählen. 

Wenn nun Chopin, der Componist, von allen wahren 
Kunstfreunden und Kennern gewürdigt und verehrt wird, 
so ist Chopin, der Clavierspieler, fast unbekannt ge- 
blieben, ja was noch schlimmer ist, es hat sich in dieser 
Hinsicht über ihn eine ganz falsche Vorstellung allge- 
mein verbreitet. Darnach soll sein Spiel mehr das eines 
Träumenden als eines Wachen, ein vor lauter pianissimo’s 
und una согда/в kaum hörbares, bei schwach entwickeltem 
Mechanismus höchst unsicheres, mindestens undeutliches, 
durch ewiges tempo rubato bis zur gänzlichen Rhythmus- 
losigkeit verzerrtes gewesen sein! Dieses Vorurtheil 
konnte nicht anders als sehr nachtheilig auf die Wieder- 
gabe seiner Werke, selbst von Seiten höchst befähigter 
Künstler, die eben sehr treu sein wollten, wirken; ist 
übrigens leicht zu erklären. 

Chopin spielte selten und nur ungern öffentlich, das 
„sich produciren“ war etwas seiner Natur geradezu 
Widerstreitendes. Eine vieljährige Kränklichkeit und 
nervöse Ueberreiztheit liessen ihm im Concertsaal nicht 
immer die nöthige Ruhe, um den ganzen Reichthum seiner 
Mittel ungehindert zu entfalten. In engeren Kreisen 
aber spielte er selten etwas Anderes als seine kleineren 
Schöpfungen, hie und da Bruchstücke aus den grösseren. 
Da konnte wohl Chopin dem Clavierspieler nicht die 
allgemeine Anerkennuug zu Theil werden. 

Und doch besass Chopin eine höchst ausgebildete, 
das Instrument vollkommen beherrschende Technik. In 
allen Anschlagsarten war die Gleichheit seiner Tonleitern 
und Passagen eine unübertroffene, ja fabelhafte; unter 


| seinen Händen brauchte das Clavier weder die Violine 


um ihren Bogen, noch die Blasinstrumente um den leben- 
den Athem zu beneiden. So wunderbar verschmolzen 
die Töne wie im schönsten Gesang. 

Eine nicht sowohl grosse, als äusserst biegsame, 
echte Clavierhand ermöglichte ihm Brechungen der 
zerstreutesten Harmonien und weitgriffige Passagen, die 
er eben als etwas vor ihm nie Gewagtes in das Clavier- 
spiel eingeführt hatte, Alles, ohne dass die mindeste An- 
strengung sichtbar gewesen wäre, wie überhaupt eine 
wohlthuende Freiheit und Leichtigkeit sein Spiel vor- 
züglich charakterisirten. Dabei war der Ton, den er 
aus dem Instrumente zu ziehen wusste, immer, nament- 
lich in den Cantabiles, riesengross, höchstens Field konnte 
hierin mit ihm verglichen werden. 

Eine männliche, edle Energie verlieh geeigneten 
Stellen überwältigende Wirkung — Energie ohne Koh- 
heit — wie er anderseits durch Zartheit seines seelen- 
vollen Vortrages — Zartheit ohne Ziererei — den 
Zuhörer hinzureissen wusste. Bei aller ihm in so hohem 
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Grade eigenen Wàrme war dieser Vortrag doch immer 


massvoll, keusch, ja vornehm und zuweilen selbst strenge | 
| feuchtet den hohen Altar der Cité d'Orléan. rue St. 
| Lazare, ohne darum je dem innigstgeliebten Meister den 


zurückhaltend. 

Leider werden bei der Richtung des heutigen Clavier- 
spiels diese feinen Unterscheidungen, wie so manches 
andere einer idealen Kunstrichtung Angehörige, als ein 
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den Fortschritt hemmendes Vorurtheil in die Rumpel- | 
kammer der „überwundenen Standpuncte* geworfen und . 


eine, die Leistungsfihigkeit des Instrumentes nicht be- 
rücksichtigende, die Schónheit des zu bildenden Tones 


nicht einmal anstrebende blosse Kraftentfaltung soll uns | 
heute als grosser Ton, als energischer Ausdruck gelten! | 


Im Tempohalten war Chopin unerbittlich, und es 
wird Manchen überraschen zu erfahren, dass das Metro- 
nom bei ihm nicht vom Claviere kam. 


Selbst bei | 
~ 


seinem so viel verleumdeten Tempo rubato spielte immer | 


eine, die begleitende Hand streng gemessen fort, wàhrend 
die andere, singende, entweder unentschlossen zógernd, 
oder aber wie in leidenschaftlicher Rede mit einer ge- 
wissen ungeduldigen Heftigkeit früher einfallend und be- 
wegter, die Wahrheit des musikalischen Ausdrucks von 
allen rhythmischen Fesseln frei machte. 


Obwohl Chopin zumeist seine eigenen Compositionen | 
spielte, so beherrschte sein eben so reiches wie treues | 
| ein zwanzig- und vierzigmaliges gedankenloses Wieder- 


Gedächtniss alles Grosse und Schöne der Clavierliteratur: 
vor Allem Bach, und es ist schwer zu sagen, ob er 
Diesen oder Mozart mehr liebte. 
Execution unerreicht gross. Mit dem kleinen G-dur-Trio 


Hier war er in der ! 


von Mozart (im Verein mit den Herren Alard und Franc- ' 


homme) bezauberte er fórmlich das blasirte Panser 
Publieum in einem seiner letzten Concerte, Natürlich 
war Beethoven seinem Herzen eben so nah. Mit grosser 
Vorliebe spielte er C. M. v. Weber's Werke, namentlich 
das Concertstück, die Sonaten E-moll, As-dur, Hummel's 
Fantasie, Septett, Concerte, Field's As-dur-Concert und 
Nocturnen, zu denen er die reizendsten. Verzierungen 
improvisirte. Von Virtuosenmusik jeglichen Calibers, 
die eben in seiner Zeit Alles so fürchterlich überwucherte, 
habe ich und schwerlich auch jemand Anderer je Etwas 
auf seinem Pulte gesehen. Er benutzte nur hóchst selten 
die ihm gebotene, ja sich aufdrängende Gelegenheit 
sie im Concertsaale zu hóren, war dagegen ein enthu- 
siastischer Stammgast der Habeneck'schen Société de 


Concerts und der Alard-Franchomme'schen Streich- | 
| Exercices vor, ein Werk, welches er wegen seiner Nütz- 


| lichkeit sehr hoch schätzte. 


quartette. 

Es dürfte wohl für manchen Leser von Interesse 
sein, hier etwas über Chopin den Lehrer zu erfahren, 
wenn auch nur in allgemeinen Umrissen. 

Weit entfernt, die Lehrerthätigkeit, der er sich in 


seiner künstlerischen Stellung und bei seinen gesell- | 


schaftlichen Verbindungen in Paris nicht leicht entziehen 
konnte, als eine schwere Last anzusehen, widmete ihr 
Chopin mit wahrer Lust täglich durch mehrere Stunden 
alle seine Kräfte. Freilich stellte er an das Talent und 
den Fleiss дев Schülers grosse Ansprüche. 


Па setzte. | 


es oft „де leçons orageuses* ab, wie sie im Schulidiom 
hiessen, und manches schöne Auge verliess thränenbe- 


mindesten Groll nachzutragen. War doch die Strenge, 
welcher nicht so leicht Etwas genügte, die fieberhafte 
Heftigkeit, mit welcher der Meister seine Jünger zu 
seinem Standpuncte emporzuheben strebte, das Nicht- 
ablassen von der Wiederholung einer Stelle, bis sie ver- 
standen ward, eine Bürgschaft, dass ihm der Fortschritt 
des Schülers am Herzen lag. Ein heiliger Kunsteifer 
durchglühte ihn da, jedes Wort von seinen Lippen war 
anregend und begeisternd. Oft dauerten einzelne Lectionen 
buchstäblich mehrere Stunden hintereinander, bis die 
Ermattung Meister und Schüler überwältigte. 

Woran Ohopin am Anfange des Unterrichts am 
meisten lag, war, den Schüler von aller Steifheit und 
convulsivischen, krampfhaften Bewegung der Hand frei 
zu machen, und ihm so die erste Bedingung eines schónen 
Spiels, die ,souplesse“ (Geschmeidigkeit), und mit ihr 
die Unabhängigkeit der Finger zu geben. Unermüdlich 
lehrte er, dass die bezüglichen Uebungen keine blos 
mechanischen seien, sondern die Intelligenz und den 
ganzen Willen des Schülers in Anspruch nehmen, daher 


holen (bis zur Stunde noch das gepriesene Arcanum so 
vieler Schulen) gar nicht fórdere, geschweige denn ein 
Ueben während dessen man nach Kalkbrenner's Rath 
sich gleichzeitig mit irgend einer Lectüre beschäftigen 
kónne (!). Sehr eingehend behandelte er die verschiedenen 
Anschlagsarten, besonders das tonvolle Legato. 

Als gymnastische Hilfsmittel empfahl er das Ein- 
und Auswärtsbiegen des Handgelenks, den wiederholten 
Handgelenksanschlag, das Spannen der Finger, alles Das 
jedoch mit der ernsten Warnung vor Ermüdung. Die 
Tonleitern liess er mit grossem Ton, móglichst gebunden, 
sehr langsam und nur stufenweise zum schnelleren Tempo 
fortschreitend, mit metronomischer Gleichheit spielen. 
Das Untersetzen des Daumens und das Uebersetzen über 


| denselben sollte ein entsprechendes Einwürtshalten der 
| Hand erleichtern. Die Tonleitern mit vielen schwarzen 


Tasten (H-dur, Fis-dur, Des-dur) kamen zuerst zum 
Studium, und zuletzt als die schwerste C-dur. In der- 
selben Reihenfolge nahm er Clementi's Préludes und 


Nach Chopin beruhte die 
Gleichheit der Tonleitern (auch der Arpeggien) nicht allein 
auf der durch Fünffinger-Uebungen zu erzielenden móg- 
lichst gleichen Kräftigung aller Finger und einem beim 
Uebersetzen und Untersetzen ganz ungehinderten Daumen, 
als vielmehr auf einer, bei vollkommen und immer frei 
herabhängendem Ellbogen, nicht schrittweise, sondern 
stetig gleichmässig fliessenden Seitwärtsbewegung der 
Hand, welche er durch das Glissando über die Tastatur 
anschaulich zu machen suchte. Von Studienwerken gab 


er hierauf eine Auswahl aus Cramer's Etuden, Clementi's 
Gradus ad parnassum, die ihm sehr sympathischen Styl- 
studien zur hóheren Vollendung von Moscheles, Se- 
bastian Bach's Suiten und einzelne Fugen aus dem 
wohltemperirten Clavier. 

Gewissermassen záhlten Field's und seine eigenen 
Nocturnen auch zu den Etudenwerken, denn an ihnen 
sollte der Schüler theils durch Auffassung seiner Erklà- 
rungen, theils durch Anschauung und Nachahmung (er 
spielte sie dem Schüler unverdrossen vor) den schónen 
gebundenen Gesangston und das Legato erkennen, lieben 
und ausführen lernen. Веі Doppelgriffen und. Accorden 
verlangte er strengstens gleichzeitigen Anschlag, die 


Brechung war nur gestattet, wo sie der Componist selbst | 


anzeigt; Triller, die er meist mit der oberen Hilfsnote 
anfangen liess, mussten weniger schnell, als mit grosser 
Gleichheit geschlagen werden; die Trillerendigung ruhig 
und , obne Ueberstúrzung. 

Für den. Doppelschlag (gruppetto), die Appoggiatur, 
əmpfahl er die grossen italienischen Sänger als Muster, 


Octaven liess, er zwar aus dem Handgelenk spielen, doch | 


durften sie dadurch nicht ап Tonfülle verlieren. Erst 
bedeutend vorgerückteren Schülern wurden seine Etuden 
Op. 10 und Op. 25 vorgelegt. 

Von Stücken kamen in sorgfältig nach der Schwierig- 
keit berechneten Reihenfolge auf's Pult: Concerte und 
Sonaten von Clementi, Mozart, Bach, Haendel, Scar- 


latti, Dussek, Field, Hummel, Ries, Beethoven; | 


dann Weber, Moscheles, Mendelssohn, Hiller, Schu- 


mann und seine eigenen Werke. Hier war es vor Allem | 


das richtige Phrasiren, worauf Chopin die grósste Auf- 
merksamkeit richtete. Ueber falsches Phrasiren wieder- 
holte er oft die treffende Bemerkung, es komme ihm vor, 
als recitire Jemand in einer Sprache ohne sie zu kennen, 
eine mühevoll dem Gedächtnisse eingeprägte Rede, wobei 
der Vortragende nicht nur. die natürliche Quantitàt der 
Silben nicht beachte, sondern wohl gar mitten ín einem 
Worte einen Haltepunct mache. Der falsch phrasirende 
Pseudo- Musiker gebe in ähnlicher Weise zu erkennen, 
dass die Musik nicht seine Muttersprache, sondern etwas 
ihm Fremdes, Unverständliches sei, und müsse, wie jener 
Declamator, ganz darauf verzichten, mit seinem Vortrage 
irgend welche Wirkung auf den Zuhörer zu, erzielen. 
Im Notiren des Fingersatzes, besonders des ihm eigen- 
thümlichen, war Chopin nicht sparsam. Hier verdankt 
ihm das Clavierspiel grosse Neuerungen, die ihrer Zweck- 
mässigkeit halber sich bald einbürgerten, trotzdem An- 
fangs Autoritàten, wie Kalkbrenner, darüber sich fórm- 
lich entsetzten. So benutzte Chopin anstandslos den 
ersten Finger auf den schwarzen Tasten, untersetzte 
ihn, freilich mit ausgesprochener Einwärtshaltung des 
Handgelenks, selbst unter den fünften Finger, wenn 


Lemberg, September 1879. 
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| Dies die Ausführung erleichtern, ihr mehr Ruhe und 
Gleichheit verleihen konnte. Mit einem und demselben 
Finger nahm er oft zwei auf einander folgende Tasten 
(und Das nicht nur im Herabgleiten von einer schwarzen 
auf die nàchste weisse) ohne dass die mindeste Unter- 
brechung der Tonfolge zu merken sein durfte. Das 
Uebersetzen der làngeren Finger über einander, ohne 
Zuhilfenahme des Daumens (siehe Etude No. 2 Op. 10) 
wandte er hàufig an und nicht nur in Stellen, wo etwa 
der eine Taste festhaltende erste Finger es unumgäng- 
lich nóthig machte. Der darauf sich gründende Fingersatz 
der chromatischen Terzen (wie er ihn in der Etude 
No. 5 Op. 25 aufgezeichnet) bietet in viel hóherem 
Grade als der vor ihm gebräuchliche die Möglichkeit 
des schónsten Legatos im schnellsten Tempo und bei 


| völlig ruhiger Hand. Im Nuanciren hielt er strenge zu 


einem wirklich stufenweisen Zu- und Abnehmen der 


| Tonstàrke an. Ueber die Declamation, über den Vor- 
| trag im Allgemeinen gab er den Schülern unschätzbare 


und sinnreiche Lehren und Winke, wirkte aber gewiss 
viel sicherer, indem er nicht nur einzelne Stellen, son- 
dern ganze Tonstücke wiederholt vorspielte, und Паз 
mit einer Gewissenhaftigkeit, einer Begeisterung, wie 
ihn wohl schwerlich Jemand im Concertsaale zu hóren 
Gelegenheit hatte. Oftmals verging die ganze Unter- 
richtsstunde, ohne dass der Schüler mehr als einige Tacte 
gespielt hätte, während Chopin ihn unterbrechend und 
vorbessernd an einem Pleyel'schen Pianino (der Schüler 
spielte immer an einem ausgezeichneten Concert-Claviere, 
und es ward ihm zur Pflicht, nur auf vorzüglichsten In- 
strumenten zu üben) ihm das lebenswarme Ideal der 
hóchsten Schónheit zur Bewunderung und Nacheiferung 
bot. Man darf ohne Uebertreibung behaupten, dass nur 
die Schüler Chopin, den Clavierspieler, in seiner ganzen 
unerreichten Hóhe kannten. | 

Angelegentlichst empfahl Chopin das Ensemble- 
Spiel, die Pflege der besten Kammermusik — aber nur 
im Vereine mit hochgebildeten Musikern. Wer keine 
solche Gelegenheit fand, sollte lieber in vierhändigem 
Spiel einen Ersatz dafür suchen. 

Eben so eindringlich rieth er seinen Schülern das 
möglichst frühzeitige Vornehmen gründlicher' ‚theore- 
tischer Studien, und seiner gütigen Verwendung ver- 
dankten es die meisten, wenn sein Freund Herr. Henri 
Reber (seither Professor am Conservatorium in Paris), 
den er als Theoretiker wie als Componisten gleich hoch 
verehrte, die Leitung derselben übernahm. In allen 
Lebenslagen stand den Schülern das grosse Herz des 


Meisters offen. Ein theilnehmender, väterlicher Freund, 
begeisterte er sie zu unablässigem Streben, freute sich 
herzlich an jedem Fortschritt, hatte für die Wankenden 
und Kleinmüthigen immer ein ermuthigendes Wort. 


2221 Carl Mikuli. 
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